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Nr. 19

‘b.egn»ertai'big‘unlg und vom moralijhen Ausban unferer Pofi:
@_mnen. Unfere materielle RQebenseinjtellung ift aber noch nicht
ibermounden und unfere Borgefesten — wo fie auch ftehen mo:
gen — bieten uns feine vorteilbaften Beifpiele. Jmmer noch
wird Her BVeruf, der zu wiblen it, in erfter Linte vom Stand-
n_lmft Der Wirt{chaftlichteit aus betracdhtet. Wo find die Pioniere,
die noch Mut, Ausdauer und Jdeale haben, die nicht nad Si-
therftellung, Renfionen und Griolgen Wusihau balten, die fich
felbft freiwillig aufs Spiel feBen und daburdy Helfen die Welt
mit iprem teuflijhen Geldeswert zu iiberminden, wo find fie?

Wenn dereinft unfer beutiges BVolterbundsgebiude als
Marttitein und Jeitwende, als Dentmal im negativen Sinne
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gewertet werden follte, dann diirfte der gliernde Gteinhaufen, .
wie er beute in Genf ftebt, doch noch feinen Wert erbalten.
Auf diefen Jeitpunft bin warten wir. Jrgend ein Wenid,
irgend eine Generation wird den Tag erleben, da Die Volfer
L3ueinander” find, da jie den Gedanfengang von Plato, Chri-
ftus und andern Geiftesfiirften wieder weiter ausbauen werden.
Dann aber wird ein WVolferbundsgebdude ganz anders ausfe-
ben, es wird einfad) und befdeiden fein, damit grope Gedanfen
darin Raum und Ausdehnungsmoglichteit haben.

Diefen neuen, einft fommenden Bolferbund griifen wir
fchon Deute, auf ihn bawen und bHoffen wir, ob wir ihn noch
erleben oder nicht.

Wanbdertag

Lafs ¢s, in die Luft gefdrichen,

Mit dem blauen Wind verftichen,

Hery, was heute didy duvchroeht!

Summ’s den WolElein leis im Sdyreiten,
Die da glangerfiillt geleiten,

Was durd) meine Seele geht!

Lafi ¢ rings wic Bluft im Maien
Auf die grimen Wiefen {dyneien,
Obder alg ¢in Schmetterling
Seine goldnen Fliigel heben

Und beglitt im Lidyte {dhweben,
Das thn trdgt und gang umfing!

Bliihe denn, du fdhone Stunde,
Meinem Hoergen, meinem Munbde,
Wo idy heute geh und fieh!
Was idy finne, was idy fiihle

St ein wonniges Gewiihle:
Sdmetterling und Bliitenfdnee!

I Walterf{Dietifer.
. .

Ein Kinderbegrdbnis

.. Driiben, neben der Farm, wo fidh einige Reiben frifche,
ﬂ_ltEre und halbvermadyjene $Hiigel oder auch eingefallene ling:
liche Berfentungen befinden, withlen wei Eingeborene in der
the. — Tiefer wird ber Graben und hHiher die aufgemworfene
(m}e, bis fie Bidel und Schaufel beifeite ftellen, die Stunmel-
Dfeife mit dem ftintenden Negertabat ftopfen, deffen beiBender
audh einen Clefanten vertreiben fann, — und warten. —

Cs ift ein tleiner Megerfriedhof. Keine Umgdunung; oft
“‘“-mpfven Die weidenden RKiitbe auf den {dhon balbfladh getrete-
"*‘{n Hiigeln herum, weil dort das Gras befonbders gut 3u ge-
‘bebjben fheint. Ueber anderen Grabern find gerbrodene Jiegel-
fteune aufgefchiittet, daf es ausfieht, wie in einer Sdhuttgrube.

dere wiederum find eingefriedet in ein wildes Stacdheldrabt-
‘gerbau. — @ang wie das weite, ebene Land mit feinen gerun:
enen, regellofen Grdfurdyen er trodenen Wafferldufe, den
tgenwillig verftreuten MNegervbiitten und den ordnungslos an-
9“{['agfen 2Aedern, wo der griinende Mais dem ewig blauen
Himmer und der tagtiglich wiederfehrenden Sonnenglut fich ent-
degenvectt, —
; Jrgendwober fommen ungewobhnte Laute. Weit driiben
aucyt ein Biiglein Menfhen und Karren auf. Lauter und lauter
Wird der @efang aus ummer wiedertebrenden Rbhythmen, der
W aus eingefnen Gtimmen 3u einem vielftimmigen Gefang
am'melt, von einem wimmernden Piano 3u einem donnernden
?Wflfﬁmo anfhwillt, in die Hobe {Hwingt, verebt und mit
Umpfemn Baf in tiefite Tiefen fdllt, um mit hellen KRehllauten

erneut fangjam in wielen BVariationen empor 3u fteigen, jo hod,
wie die menidhlihe Stimme iiberbaupt fich 3u erbeben vermag,
um wiederum in ein unterirdifches Donnerrollen der BViffe 3u
fallen — Raute eines wunbden Tieres, — einer gequilten Seele.

Das Jiiglein erfheint vor dem Friedhof. Bovan fdreiten
Die obligaten drei MNegerpfarrer in weifen Kitteln. Auf einem
wadeligen Sdimmel reitet der Fiibrer des Juges. Dabinter
fommt ein Karrven iiber das holperige Gras gefdhautelt, deffen
Ehaffi einmal einen alten Ford getragen bat, nur dap der
Dienft bes lebensmiiden Motors 3wei graue Efel iibernommen
baben. Auf dem Wagen figen ftumm die Frauen in weife Tii:
der gebiillt, und gu deren Fiifen ftebt in der Wagenmitte der
tleine Sarg. — Den Schluf aber bilden all die naben und fer-
nen Angebirigen des Toten, verzitdt fich wiegend im Rhythmus
bes Totengefanges. —

Der 3ug Halt an, das fdhneeweipe Sirglein wird vom Wa-
gen geboben und iiber die offene Grube geftellt. Totenitille
berrfdht, — bis mit einemmale, gleich einem Orfan, der Toten-
gefang erneut iiber die Steppe [hiwillt. Der erfte Pfarver fpricht
fein Gebet in Bulu, der jweite Dasfelbe in Mafuto, und der
dritte in Afritaans. — Denn, es gibt fo viele Negerpfarrer, es
ift ein fo fdhoner wie bequemer Beruf, — fie miiffen gelebt
Haben, wenn ihre Glaubigen aud) nur einmal fterben! —

Die Erdfdhollen poltern in bie Tiefe und deden langjam bas
Tote 3u, wibrend der Gefang erneut in Drgien iiber das Grab
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_braujt. Die Jeremonie, eine undefinievbare Mifhung von heibd-
nifhen Gebrauden mit driftlichem 2nftrich, gebt zu Ende. —
Die Karren wenden, die Gemeinde verlduft fich. Nur eine
Schwarze bleibt uriict, halt ftumme Wache bis der braune Erd-
biigel fich ferbig iiber Dem Grabe wolbt, — die Mutter, —
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Dann gebt auc fie. — Nodh legt fie einen gerbeulten Blech-
napf, einen Loffel und eine zerfprungene Taffe obne Henfel,
die nun beilig gewordenen tenfilien des toten Kindes, auf dbas
®rab, und dann wantt auch fie, die Mutter, einfam und ge-
brochen ibrer fernen Strobbiitte zu. —

Dr. Glah, Jobannesburg.

Eine Iutter

Aud dem Leben evzdh(t von Martin Gevber

Rauwh und ftivmifd ftrich der Wind durd) die fhmwarze
Nadht des Krantenhausparts. Ununterbrochen peitichte der falte
Regen gegen die Giidfront des breiten Baues, an die Fenfters
[aden Des im oberften Stodwert gelegenen Notfallzimmers Nr.
146, wo Frau Ambiibl, feit einigen Tagen eingeliefert, traums:
wach in threm Fieber lag.

Jet war fie alfo dodh da, fonnte nicht mebr fich ftrdu-
ben, gegen den Feind fich webren. Hilflos ans Bett gefeffelt!
Ja, die ftille Whnung hatte nun doch thren Tribut gefordert, und
verlangte ein unabwendbares Opfer von ibr, Rube und Stdr-
fung. Nie ergab fie fich in ibrem bewegten und aufreibenden
Leben einer auffommenden Sdhwdche, ftets leudtete ibr nur das
Biel vor Augen, Jich durchauringen und niemand ur Laft fallen.
Das war ihre Sendung, ihre ganze Plicht, deven fie fich jchul-
dig fithlte.

Cine fleine, unbedeutende Arbeitersfrau, batte fie fich nie
dafitr gebalten, ihren geitweiligen gefundbeitlichen Bejdhmwerden
nadzufinnen, oder gar einen 2zt in njprudh 3u nehmen. Da-
fitr hatte jie ja auch feine Jeit und noch weniger das Geld, fiir
fih eine foldye, wie fie fagte, unniige Auslage 3u bejtreiten. Das
wenige, Das fie ervacdern, mit Walhen und PBuben bei fremden
Leuten verdienen fonnte, langte ibr ja faum, um den fiinf Kin-
dern Ddie hungrigen Mauler zu ftopfen; und die fleine Rente,
ihres vor Jabren an einem jchweren Lungenleiden verftorbenen
Mannes, mupte fie veftlos Ffiir die Miete ihrer bejdheidenen
Dadhwobnung bergeben.

Wer wollte da nodh etwas eritbrigen tonnen fiir vzt obder
Arzneien? Sie war es von jeber 3ufrieden gewefen, wenn fie
alle Tage das Cffen auf den Tifch ftellen fonnte, denn davan
durften ibre RKinder nicht leiden. Dafiir war fie eine 3u gute
Seele, Mutter Ambiibl. Und Schulden madhen war ibr das Ver=
baitefte auf der Welt. Was fie an Speife und Kleidern fiir die
Familie bendtigte, Das mupte bar bezablt fein, jonft leiftete fie
lieber Werzicht auf ibre eigenen Bediirfniffe, die fie obnehin
den Kindern gulieb auf ein Minimum befdhrantte.

Wie mandymal batte fie doch in ihrem Leben, wenn beim
einen oder andern der RKleinen der Teller leer war, auf ihre
eigene Ration verzichtet und ibren Teil abgetveten. O, fie ftand
lieber guriid, als dap fie fich batte ein Gewiffen machen miiffen,
der 2Arni oder die fleine Lilli batten nicht genug befommen.
Sie war {don dantbar, wenn fie die Gewifbeit fithlte, daf alle
gefattigt vom Tijche gingen.

Das waren Jabre aufopfernder Mutterliebe gewefen, an
Denen den RKindern felbft vecht eigentlich nichts befonderes auf:
gefallen war. Sie wudfen beran am fihern Hort der forgenden
Mutter, die in ibrer Giite nichts fhuldig blieb und mit dem
Pilichtgefithl eifernen Frauenwillens den Kindern nur u geben
batte. Frau Ambiihl war fich felbit nicht bewupt, weldh’ grofe
Laft fie beim Tode ihres Mannes {ibernommen hatte. Sie trug
ibr Los mit unendlidher Geduld, und feine Madt der LWelt
batte fie aquf die Knie gwingen fonnen, das Schidfal ihrer Kin=
der 3u fdhmilern, oder gar in fremde $Hiande 3u legen. Das
batte fie fich am Totenbett thres geliebten Mannes mit 3iinden=

der Riebe ins Herz verfprodhen. Und wenn fie am eigenen Leib
darben jollte. Behordlich unterftiit, und von den Leuten ver:
bachelt 3u werden, das durfte nicht fein. Jhre Kinder wollte fie
fhon felber groBzieben; wozu hatte fie denn arbeiten gelernt,
fie, die einftige Fabritlerin, die in ihrer Jungfernzeit noch den
gebredhlichen Bater und Den oft arbeitslofen Bruder mit ihrem
tleinen BVerdienft durchgehalten batte! Sie, die fleiBige Umbiibhl
Rate, die im gangen Dorf ein Mufter werdhigen Schaffens ge=
wefen, und von frithefter Jugend an mit der Arbeit wmging wie
das Mannenvolt, und fich dagu noch einen fhonen Baben er:
fpart hatte, als ihr Brautigam fie an den Traualtar fithrte, und
fie gufammen -einen barmonifchen Hausftand griindeten. Ja,
damals . . . Das Gliid fhand thnen beiden im Garten und er:
fitllte ibr Dafein mit Danbbarfeit. Jhre fiinf Kinder waren ge:
borgen, und die Familie fonnte gufrieden einer fichern Jutunft
entgegenbliden. So DHatte fie es nodh ungetriibt in ibrem Ge-
Dadhinis . . .

Das war noch die goldene Jeit gewefen, an die jeBt Frau
Ambithl in ihrem Fieber im Kranfenhaus guriiddenten mufte.
Wie fpnell doch die Jabhre dahin gingen! Und dann die fhlaf
[ofen Naddte, als das fdhwere Ungliid itber fie fam und den
boffnungsvollen Ebhegefabrten dabinvaffte. Ad, es [dhien ibr,
als wenn es erft geftern gewefen ware.

Aber fie hatte fich nicht unterfriegen laffen, und mit beiden
Avmen den Kampf um die Criftens, um die Crndbrung ihrer
KRinder aufgenommen. Mutter WUmbithl war ihnen eine gute
Gitrjovgerin, wenn aud die Crziebung ibrer tdaglichen Wrbeit
wegen [itt, und die Rinder in Gottesnamen auBer der Schule
oft fich Jelbft iiberlalfen waven.

Die awei dltern, Anni und Edith, fonnten ja bereits Het
Mutter etwas bebilflich fein, und verdienten {dhon einige Rap-
pen im Wodhenplag. Dafiir aber ftanden die Kleinern umfo
weniger unter Aufficht, und man modhte es ibnen eigentlich
nicht fo febr anvedhynen, Dap fie fhalteten und walteten in Kiiche
und $Haus, wie es ihnen am bejten pafte, wenn fie von Dder
Schule tamen und ihre Kinderjtreiche veriibten, fobald Mutter
auf Avbeit war. Jhnen feblte ja aud) der BVater, die fefte Hand,
welde eine Mutter nie fo recdht erfeen fann und wenn fie aud
noch fo ftreng 3u fein meint. Das Mutterhers fann docdh mandy-
mal und febr oft nicht ftrafen, wo es vielleicht glaubt, mit Liebe
den TWeg geigen 3u fonnen. Und das war audh ihre oft {hwade
Geite, der fie fo gerne die Bernunft entgegenitellte.

Dennod), Mutter Ambithl fonnte Jich auch jest feinen BVor:
wurf machen, nicdht alles getan 3u haben, was in ihren Krdften
ftand. Sie bhatte entbebrt, verzichtet und gefhafft fiir ihre Kin=
der, fitr ihre Ehre. Und niemals hatte fie frant werden wollen,
jegt, wo bald das legte ihrer Schiiblinge aus der Sdhule ins
Leben treten fonnte, jett, wo fie endlich davauf redhynen durfte,
an den Kindern bald eine braudbare Stiie zu haben. Endlid
einmal aufatmen tonnen, einen Lichtichein in ihr diirftiges Le-
ben jdhimmern feben, daran batte fie immer {dhon mit ftiller
Freude gedacht, die abgehdarmte, pflichtireue Mutter.



	Ein Kinderbegräbnis

